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Notverordnung über die Zinssenkung erlassen
Der erste Teil des Hilssprogramms sür die Landwirtschaft vom Reichspräsidenten

' in Kraft gesetzt
TU . Berlin,  28 . Sept . Der Reichspräsident Hai a,n

Dienstagabend die in der Rede des Neichsernährungsmini-
fters Freiherrn v. Braun  am Montag in München ange¬
kündigte « Notverordnungen über die Zinssenkung  für
landwirtschaftliche Hypothekenzinseu und über das Ermitt¬
lungsverfahren sür die Landwirtschaft und den verstärkten
Vollstrcckungsschntz  unterzeichnet . Damit ist der erste
Teil des Agrarprogramms der Negierung in die Tat « « ge¬
setzt. Die Kontingentierung wird auf dem Wege einer Ver¬
ordnung erfolgen , die voraussichtlich erst in 18 bis 11 Tagen
erlasse» werden wird , nachdem die Bcrhandlunge « des Mini¬
sterialrats Walter  mit den ausländischen Regierungen ab¬
geschlossen sind. Die beiden Notverordnungen über die Zins-
senkuug nnd den Bollstreckungsschutz werde « im Laufe des
heutige « Tages veröffentlicht « erden.

Die deutsche Abordnung , die die Besprechungen in der
Kontingentsfrage mit den in Frage kommenden Ländern
führen soll, wird voraussichtlich am Donnerstag unter der
Führung von Ministerialrat Walter vom Reichsernährungs-
ministerium ihre Reise antreten . Voraussichtlich wird sich
der Besuch des einen oder anderen Landes erübrigen , da
möglicherweise die Verhandlungen mit diesen Ländern mit
den Berliner Gesandtschaften geführt werben können.

Die Ostpreußenreise des Reichskanzlers
Bei Unterredungen mit Pressevertretern in Königs¬

berg und Gumbinnen  führte der Kanzler u. a. aus,
seine Reise nach Ostpreußen solle ein Beweis für das Inter¬
esse sein, das die Reichsregierung Ostpreußen und besonders
seinen schwergeschäöigtcn Notstandsgebieten entgcgenbringe .-
Er hoffe, baß schon das nunmehr veröffentlichte Agrarpro¬
gramm der ostpreußischen Landwirtschaft beweise, daß die
Regierung entschlossen sei, der Landwirtschaft nach Kräften
zu helfen . Gegenüber den in der Provinz verbreiteten Ge¬
rüchten erklärte der Kanzler , daß von einem Abbau der Ost¬
hilfe keine Rede sein könne. Die Reichsregierung sei im
Gegenteil bemüht , den Gang der Osthilfe zu beschleunigen.

In Gumbinnen sagte der Kanzler : Hier in Ostpreußen
sieht eS schlimm aus . Wir müssen helfen.  Erst einmal
werden wir den Saatgntznschuß von 699M9 auf 1 Mill . RM.
verdoppeln . Sofern es nicht anders geht, werden wir diesen
Betrag ans Verlustkonto buchen. Sodann wird sicher die
Staatsregicrung in nächster Zeit darüber schlüssig werden

müssen, ob wir die betr . Kreise nicht ganz oder teilweise als
Notstandsgebiet  erklären . Ich denke im Augenblick an
das Gebiet der Kommnnalsteuern . Schließlich hoffen wir , daß
sich unser Landwirtschaftsprogramm auch hier auswirkt . Wir
glauben damit einen fühlbaren Ansturm gegen die Agrar¬
krise gemacht zu haben . Ans die Frage , ob die Umschuldung
bis zum Frühjahr beendet sein werde , antwortete der Kanz¬
ler : Sie muß . Er lasse es sich dabei durch den Kopf gehen,
ob man den Instanzenweg bei der Umschuldung nicht in der
Hand des Ncichsfinanzministcrs zusammenfassen könne.

Wirlschaflsminister Warmbold
sür Güteraustausch mit dem Ausland
In Köln fand die Einweihung des Neubaues der Indu¬

strie - und Handelskammer statt , bei der der Reichswirt¬
schaftsminister Dr . Warmbold  eine Rede hielt , in der er
u. a. ausführte:

Die Rücksicht auf das Ganze und der Gesamtüberblick
über die Wirkung jeder Maßnahme des Staates sind umso
einfacher , je weniger entwickelt die Wirtschaft eines Landes
ist. Das zeigen die Verhältnisse der Agrarländer . Weit
schwieriger werden alle staatlichen Aufgaben , nachdem sich die
Entwicklung vom Agrar - zum Industrieland vollzöge « hat.
Es ist unmöglich,  in einem so dicht bevölkerten Lande
wie Deutschland , ohne hinreichende andere eigene Rohstoff¬
quellen , allen Menschen Arbeit und Bot zu geben und alle
Staatsbürger zu ernähren , wenn man sich ausschließ¬
lich auf die Hilfsquellen des eigenen Landes
einzu stellen  versuchen würde . Die Arbeitsgelegenheit
muß durch Leistungen für das Ausland vermehrt werden.
Darunter darf aber nteinals die Ausnutzung aller Möglich¬
keiten, die der heimische Boden bietet , leiden . Ein Rückzug
aus den weltwirtschaftlichen Verflechtungen wäre unmöglich,
ohne eine in ihrem Ausmaß nicht zu übergehende Entwer¬
tung der Kapitalien der deutschen Wirtschaft . Unser Ziel
muß es sein, die höchste Ausnutzung des Bodens und die
Sicherung der in ihm investierten Kapitalien mit der Er¬
haltung der industriellen Arbeitsstätten und mit der Pflege
von Handel und Verkehr zu verbinden . Dies kann aber nur
erreicht werden , wenn wir auch den Güteraustausch
mit dem Auslande  pfleglich behandeln . Die Reichs¬
regierung mußte jedoch zunächst den Versuch machen, durch
eine Reihe von Maßnahmen die Überwindung des gegen¬
wärtigen Notstandes zu erleichtern.

Tages-Spiegei
Die Notverordnung über die Zinssenkung für die Laud-

wirtschast und den Vollstreckungsschutz ist gestern vom
Reichspräsidenten unterzeichnet worden.

*
Der Reichskanzler hat in einer Presieunterreduug auf die

letzte Rede Herriots eine Antwort erteilt und mit aller
Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht, daß Deutschland keine
Aufrüstung will.

*
In Geuf scheinen Herriot und ». Neurath einander auszu«

weichen; eine Zusammenkunft wird als sehr ungewiß be,
zeichnet. Neurath hatte gestern wieder eine Unterhaltung
mit Hcnderson , die ohne Ergebnis verlief.

In Bresla « störten Nationalsozialisten eine Wahlkundgebung
der Dentschnationalcn Volkspartei nnd mißhandelten nach
-er Kundgebung einige Stahlhelmleute schwer.

»
Seit dem 18. September nehme « die Postämter Beträge sür

die Hindeuburgspende entgegen . Bis zum 28. September
sind bei ihnen in 5- und 18-Npf.-Beträgen rund 3988 NM.
einbezahlt worden.

*
Eine Erdbebenkatastrophe im Norden Griechenlands hat 158

Todesopfer gefordert . 5 Dörfer sind völlig zerstört

Der Ausschuß nahm in später Abendstunde als Ergeb¬
nis der Beweisaufnahme  über die Vorgänge in der
letzten Reichstagssitzung mit den Stimmen der National¬
sozialisten , des Zentrums uuü des Vertreters der Bayeri¬
schen Volkspartei gegen die Stimmen der Deutschnationalen
zunächst einen auf Wunsch des Zentrumsabgeordneten Weg¬
mann erweiterten nationalsozialistischen Antrag an , wonach
der Ausschuß feststellt:

Reichskanzler von Papen hat sich erst zum Wort
gemeldet , nachdem die Abstimmung vom
Reichstagspräsidenten bereits eröffnet war.
Das Verhalten des Präsidenten entsprach sowohl derRcichs-
verfassnng , wie der Geschäftsordnung des Reichstages . Der
Reichskanzler hätte Gelegenheit gehabt , sich rechtzeitig
zum Wort zu melden . — Aus den Ausführungen des
Reichskanzlers als Zeuge in Verbindung mit einer im
Ausschuß abgegebenen Erklärung des Führers der deutsch¬
nationalen Fraktion ergibt sich für den Ausschuß die Fest¬
stellung , daß die Reichsregierung unter allen Umständen
entschlossen war , den Reichstag noch vor der Abstim¬
mung  über die Aufhebung von Notverordnungen und über
Mißtrauensanträge zur Auflösung zu bringen ."

Weiter wurde ein sozialdemokratischerAntrag
angenommen , der zum Ausdruck bringt , daß es die Absicht
des Kanzlers gewesen sei, seine Regierungserklärung abzu-
geben und die Aussprache stattfinden zu lasten , aber vor einer
Abstimmung die Auflösung herbcizuführen . Der Reichskanz-
ler habe auch die Möglichkeit erkannt , daß sofort abgestimmt
werden würde . Annahme fand auch der weitere Teil des
sozialdemokratischen Antrages , wonach Ler Ausschuß öarak
festhält , daß die Auflösung des Reichstages dem Sinn und
dem Geist der Reichsverfastung widerspricht . Ferner nahm
der Ausschuß mit den Stimmen Ser Nationalsozialisten und
der Kommunisten den kommunistischen Antrag an , die Not¬
verordnung  vom 11. Juni ds. Js . und die Notverord¬
nung über die Einsetzung von Sondergerichten sowie die bis¬
her von diesen verhängten Urteile sofort aufzuheben.

Mit den Stimmen - er Nationalsozialisten , der Sozial-
demökraten und der Kommunisten wurde ferner einnatio -
nalsozialistischer  Antrag angenommen , der Reichs¬
präsident wolle die Notverordnungen vom 4. September auf-
heben. Es fand auch ein sozialdemokratischer Antrag An¬
nahme , die Notverordnungen vom 4. und 8. September außer
Kraft zu setzen.

Erdbebenkatastrophe in Griechenland
— Athen , 28. Sept . Griechenland ist am Montagabend von

einer Erdbebenkatastrophe heimgesucht worden . Besonders
schwer sind die Verheerungen in Thessalien , Mazedonien und
Thrazien . In den Erdbebengebicten sind fünf Dörfer
vollständig zerstört  worden , während viele andere
schwer gelitten haben . Die Zahl der Toten  wird mit
159 angegeben . Sie erklärt sich daraus , daß das Erdbeben
abends gegen 10 Uhr einsetzte, als sich die meisten Dorf¬
bewohner bereits zur Ruhe begeben hatten . Besonders be¬
troffen wurden die Dörfer Jeristos , Stratoniki und Nea
Roda.

Der Gouverneur von Mazedonien ist an Bord des Tor¬
pedobootes „Pergamos ", daS in ein Hospitalschiff umgewan¬
delt ist, nach dem Erdbebengebiet abgefahren . Zur behelfs-
mäßigen Unterbringung der Obdachlosen wurden 690 Zelte
zur Verfügung gestellt. ,

Antwort des Reichskanzlers an Herriot
Deuischlandf̂ordert den Rüstungsausgleich, aber keine Aufrüstung

TU Berlin , 28. Sept . In einer Unterredung hat Reichs¬
kanzler v. Papen  nunmehr auf die Erklärungen des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Herriot erwidert . Der Reichs¬
kanzler erklärte u. a., er sehe in der Rede Herriots keine
Förderung Ler Aussprache über die Abrüstung , sondern nur
eine Bestätigung der völlig negativen Auslegung der fran¬
zösischen Note vom 11. September . Die Rede Herriots
st eile die Verhältnisse auf den Kopf . Es han¬
dele sich nicht um die deutsche Abrüstung , son¬
dern um die Eingehung des Abrüstungsver¬
sprechens der anderen Mächte.  Von deutscher Auf¬
rüstung sei keine Rede, sondern von deutscher Gleichbe¬
rechtigung  und der gleichen Behandlung Deutschlands
auf der Abrüstungskonferenz . Die deutschen Forderungen
besagten nichts anderes , als daß Deutschland im Nahmen
der Abrüstungskonventioncn die volle Freiheit der An¬
passung der Rüstungen an Deutschlands so¬
ziale und nationale Bedürfnisse  verlange , die
jedem anderen Staate zukümcn . Deutschland habe niemals
verlangt , daß es sich j« demselben Umfange bewaffne wie
Frankreich und andere Staaten es täten . Die Rebe von
Grammat beweise, daß man gewillt sei, mit zweierlei
Maß  zu messen.

Deutschland habe abgerüstet , während andere Staaten den
größten Teil ihrer ungeheuerlichen militärischen Rüstungen
beibehalten wollten . Die juristischen Argumentationen der
französischen und der englischen Regierung seien gänzlich
unhaltbar . Wenn der französische Ministerpräsident sich be¬
klage, daß man die Jugend das Töten lehre , übersehe er
völlig, daß gerade in Frankreich militärische
Jugendvorbereitnng seit Jahren in großem
Stil  betrieben werde . Der Gesetzentwurf über militärische
dl" EIöung Jugend stelle einen wesentlichen Bestand¬
teil - er französischen Heercsrcform dar . Jeder junge Fran-
? c c '" " de im Waffenhandwerk ausgebildet . Demgegenüber
e festzustellen, baß die sportliche Ertüchtigung der deutschen

Jugend keinerlei militärischen Charakter trage und lediglich
die sportliche Fortbildung und das kameradschaftliche Zu¬
sammenleben bezwecke.

Der Kanzler wies sodann darauf hin , daß die französi¬
schen Angaben über die französische Heeresver-
minberung irreführend  sind , weil das Schwerge¬
wicht der französischen Arme « in Sen Reserven liegt . Die
Stärke der französischen Armee sei überdies in den vielen
tausend schweren Geschützen, Tanks , Flugzeugen usw. zu
sehen. Nur Gleichberechtigung und Gleichbehandlung könne
die Entspannung zwischen den Völkern herbciführen . Mit
Vorwürfen der Art , wie sie Herriot erhebe, fördere man
nicht die Neugestaltug der politischen Verhältnisse und die
Verständigung . Niemals könne die Befriedung Europas ver¬
wirklicht werden , wenn der Versuch gemacht werde , einzelne
Staaten zu Ländern minderen Rechts zu degradieren.

v. Papen vor dem Untersuchungsausschuß
Er hat sich zu spät zum Wort gemeldet — Die Anfhebung

der Notverordnungen beschlossen
Der Reichstagsausschuß zur Wahrung der Rechte der

Volksvertretung trat am Dienstag nachmittag als Unter¬
suchungsausschuß erneut zusammen , um die Beweisauf¬
nahme über die Vorgänge in der letzten Reichstagssitzung
durch Vernehmung der Mitglieder der Reichsregierung und
weiterer Zeugen abzuschließen und im Anschluß daran über
Anträge auf Aufhebung von Notverordnungen zu beraten.
Geladen und erschienen waren als Zeugen Reichskanzler
von Papen,  Neichsinnenminister Frhr . von Gayl  und
Staatssekretär Dr . Planck.

Die Vernehmung der Zeugen erbrachte keinerlei neue
Momente . Interessant war , daß der Kanzler auf die Frage,
wann die Nuflösungsorber unterzeichnet worben sei, in der
Pause oder schon bet Beginn der Sitzung , erklärte , er müsse
es bedauern , diese Neugierde nicht befriedigen zu können.



Außenwirtschaft und Binnenmarkt
Deutschland kann noch Einfuhr sparen, ohne Ausfuhr zu gefährden

Im Monatsdurchschnitt des Jahres 1930 betrug die deut¬
sche Ausfuhr noch über eine Milliarde Mark. Im August
dieses Jahres sanken wir mit 428,2 Millionen Mark auf den
bisher niedrigsten Stand . Die Statistik gehört zu jenen
Pflanzen, aus denen alle Bienen, auch die unbegabtesten.
Honig saugen können. Lassen mir uns aber nicht dazu ver¬
leiten, aus dem Augustüberschuß der Außenwirtschaft von
96 Millionen Mark gegen 65 Millionen im Juli auf einen
erfreulichen Umschwung zu schließen. Noch abwegiger wären
freundliche Rückschlüsse auf die Besserung der Außenwirt¬
schaft. weil wir uns im August gegen Juli nur um 2H Milli¬
onen verschlechterten,' denn August hätte normalerweise einen
kräftigeren Aufschwung bringen müssen.

Wir brauchen aber nicht zu verschweigen, daß es einige
außenwirtschaftlicheTatsachen gibt, aus denen man wenig¬
stens ein Stückchen Silberstreifen zusammenstellen könnte.
Dazu zählen wir die Gold - und Silberbewegung.
Wir führten im Juli für 15 Millionen Mark Gold ein und
für 70 aus , während wir im August nur 17.6 Millionen aus¬
zuführen brauchten bei einer Einfuhr von 39 Millionen
Mark, so daß dem Goldabfluß von 55 Millionen im Juli ein
Golbüberschuß, der ja nur über den Außenhandel erworben
sein kann, von fast 22 Millionen Mark gegenübersteht. Eine
noch hoffnungsvollere Tatsache ist die Wieder-in-Fahrt -Stel-
lung von einigen monatelang aufgelegten Schiffen in Ham¬
burg und Bremen.

Es ist selbstverständlich, daß Industrie und Handel auf
eine schonende Behandlung solcher Besserungszeichen in der
empfindlichen Außenwirtschaft -ringen . In der Arbeitslosig¬
keit ist die Außenwirtschaft sehr hoch beteiligt. Bei 6 Millio¬
nen Erwerbslosen mußte man nach volkswirtschaftlichen Er¬
fahrungen die Feiernden infolge Schrumpfung des Außen¬
handels mit 1,6 Millionen annehmen. Diese Zahl der außen¬
wirtschaftlichen Arbeitslosen hat sich im Verlauf des Som¬
mers nicht gemindert, sondern noch erhöht. Durch Wieder¬
belebung des Außenhandels läßt sich also ein wesentlicher
Teil der Feiernden an den Arbeitsplatz zurückführen. Aber
wer kann uns mit Uebcrzeugung versichern, baß die Außen¬
wirtschaft sich beleben wird? Die Frage umschließt schon die
Antwort . Vorläufig sehen wir das gesamte Ausland noch mit
Ser Emsigkeit der Ameisen nach Möglichkeiten suchen, die
Einfuhr einzuengen. Schlag auf Schlag fällt dadurch auf un¬
seren Außenhandel. Die Not schreitet weiter, und das deut¬
sche Volk ruft nach Selbsthilfe. Sie liegt für jeden Sehenden
zwingend in der Einfuhrliste. Schauen wir uns einige Posten
an ! Wir kauften unter anderem im Ausland von Januar
bis August dieses Jahres einschließlich für 80 Millionen
Mark Weizen, 59 Millionen Mark Roggen, über 9 Millionen
Mark frische Kartoffeln (!), für 56 Millionen Mark Küchen¬
gemüse fl), 55 Mill. Mark Obst, 109 Millionen Mark Süd¬

früchte, deren Unentbehrlichkeit oder mindestens besonderen
Nutzen zu gewissen Jahreszeiten niemand bestreitet, die uns
handelspolitisch als Kompensationsobjekt sogar jetzt sehr er¬
wünscht sind, ferner zahlten wir an das Ausland über 27
Millionen Mark für Speck, Fleisch und Fleischwürste, die
unsere Landwirtschaft schon jetzt im Ueberfluß liefern kann,
41 Millionen Mark für Fische, die wir lieber als Fang
deutscher  Fischer essen würben, 83. Millionen Mark für
Eier, 72 Millionen Mark für Butter , 27 Millionen Mark für
Käse. Das alles sind Waren, die unsere Landwirtschaft be¬
schaffen könnte oder schon vergeblich anbietet. Vielleicht ver¬
spricht sie zuviel, wenn sie rechnet, bei planvoller Kontingcn-
tierungspolitik rund 500 966 Mann neue Arbeitskräfte ein¬
stellen zu können. Das sind aber keine Zweifel, die uns von
dem großen Versuch abhalten können, wenn wir derartige
Summen von Kaufkraft im Lande behalten wollen.

Ob sich die Kontingentierung unserer Ausfuhr weiter
schrumpfen lassen würde? Kein für diese Schlußfolgerung
angeführter Grund wirkt heute noch überzeugend. Die Han¬
dels- und Zollpolitik des Auslandes ist selbstsüchtig und wirkt
selbst dort jetzt schon deutschfeindlich, wo sie gar nicht so ge¬
meint ist. Schlimmer als heute kann es für unseren Außen¬
handel schon deshalb nicht werben, weil man die deutsche
Ausfuhr auch bisher nichtschonen-  behandelte . Ab¬
gesehen davon besitzt auch die Industrie auf ihrer Einfuhr¬
seite kräftige Mittel zur Bändigung wilder Antibeutschland-
kämpfer des Auslandes . Waffe werden sie auch in der Hand
-er Industrie erst durch die Kontingentierung, die eine aktive
Außenhandelspolitik in sich schließt und auf jeden Fall nach
dem Gesetz des Gebens und Nehmens anwendbar ist. Deutsch¬
land wird dort kaufen, wo man ihm selbst eine Gelegenheit
zum Absatz gibt.

Im übrigen kommen wir gar nicht an dem Zwang vor¬
bei, der Welt die Lehre zu erteilen, daß man nicht ungestraft
ein 65-Millionen-Volk länger als ein Jahrzehnt um jeden,
aber auch jeden Nutzen seiner Arbeitsleistung betrügt, und
wenn man zehnfach so viel geschwollene Redensarten über
einen brutalen Raub losläßt wie über den Versailler Ver¬
trag . Wir müssen  doch einfach unsere Einfuhr beschränken,
damit . . . nun damit bas Ausland  zu seinen so eifervoll
hochgehaltenen „Rechten" kommen kann,' denn nur durch
einen Ausfuhrüberschuß können wir unseren privaten Ans-
lanösverpflichtungen gerecht werden. Ausfuhrüberschuß er¬
zielen wir aber nur noch durch Abörosselung, weil das Aus¬
land uns seine Märkte verschließt. Versailles war schon im¬
mer bitterer Ernst für Deutschland. Nun wirb dieses Welt¬
verbrechen eben auch Ernst für das Ausland. Wir aber kön¬
nen keine Rücksicht mehr nehmen, weil uns das Leben des
deutschen Volkes teuer ist.

Die Wirtschaft zur Ausgestaltung der
Steuergutscheine

TU. Berlin , 27. Sept . Der Zentralverband des deutschen
Bank- und Bankiergewerbes, der Deutsche Industrie - und
Handelstag, die Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzel¬
handels, der Neichsausschuß der deutschen Landwirtschaft, des
Deutschen Groß- und Ueberseehanbels und der Reichsver¬
band der Deutschen Industrie haben an die Reichsregierung
folgendes Telegramm gerichtet:

Zahlreiche Aeußerungen aus unseren Kreisen lassen die
zunehmende ernste Sorge erkennen, ob die beabsichtigte Aus¬
gestaltung der Steuergutscheine ausreichen wird, um den
Erfolg der Regierungsmaßnahmen in volkswirtschaftlicher
und psychologischer Hinsicht zu sichern. Wir bitten daher in
letzter Stunde eindringlich, folgende von uns wiederholt vor¬
getragene Punkte zu berücksichtigen:

1. Einbeziehung der Einkommens - und
Körper schafts st euer  in den Kreis derjenigen Steuer¬
arten , die mit den Steuergutscheinen bezahlt werden kön¬
nen, ist unbedingt erforderlich.  Zweck der Steuer¬
gutscheine ist in erster Linie, der Wirtschaft neue Mittel zur
Neueinstellung von Arbeitern zu verschaffen. Der Kreis der
am Erwerb dieser Scheine Interessierten muß daher mög¬
lichst abwejchen von dem Kreis der Gutscheinberechtigten. Die
bisherige Regelung schließt auch einen großen Teil derjeni¬
gen Steuerpflichtigen, die Scheine erhalten, von der Verwen¬
dung derselben zu Steuerzwecken aus.

Es ist daher zu befürchten, daß hieraus ein ständiger
Drang nach Veräußerung der Scheine  entsteht,
dem kein genügender Kreis von Interessenten gegenüber¬
steht.

2. In psychologischer Hinsicht ist der Erfolg nur gewähr¬
leistet, wenn der Erwerb und Besitz der Steuergutscheine
keinen Anlaß zu neuen Steuerlei st ungen  gibt.
Die rein steuerrechtliche Beurteilung dieser Frage muß zu¬
rücktreten hinter der überragenden volkswirtschaftlichen
Wichtigkeit der von der Regierung verfolgten Ziele Ver¬
wickelte steuerrechtliche Regelungen würben die psychologi¬
schen Bedenken gegen den Erwerb von Gutscheinen nicht ans¬
räumen.

Stimmen zum Agrarprogramm
Die Aufnahme des Hilfsprogramms  der

Reichsregierung für die Landwirtschaft in der Berliner
Presse ist sehr geteilt . Die „ Germania"  kommt zu
dem Schluß, daß sich bas neue Programm durch eine Ein¬
seitigkeit auszeichne, die für andere Wirtschaftszweige zu
schweren Nachteilen führen müsse. Dadurch würden die gün¬
stigen Wirkungen für die Landwirtschaft teilweise wie¬
der zerstört . — Die „Tägliche Rundschau"  ist der
Auffassung, daß das Programm auf keinem Gebiete eine
grundsätzliche Entscheidung bringe. Es sei gerade so gestaltet,
daß man damit Zeit gewinnen möchte, um die grundsätzlichen
Entscheidungen vielleicht später bringen zu könne». Prak¬

tisch bedeute natürlich die Subvention eine Erleichterung für
die Landwirtschaft. Die Regelung der Einfuhr sei dagegen
für die Landwirtschaft unbefriedigend. — Der „Vor¬
wärt  s" bezeichnet das Programm als ein Kompromiß, das
der gesamten Wirtschaft und der Masse der Steuerzahler
teuer genug zu stehen kommen werde. Besonders wird be¬
mängelt, daß sich die Regierung allen Warnungen der In-
dustrie zum Trotz und ungeachtet des Proteststurmes - er
Arbeitnehmerorganisationen mit der Einführung Ser agrari¬
schen Kontingente noch tiefer in die handelspolitische Ge¬
fahrenzone begeben habe.

Kräfteverschiebung im Reichstag?
Der Vorsitzende der deutschnationalenReichstagssraktion,

Dr . Oberfohren,  hat dieser Tage in Kiel eine bedeutsame
Rede gehalten, in der er eine Kräfteverschiebungim Reichs¬
tag voraussagte. Er betonte, daß ein Gewinn von 29 Man -
baten  durch die Deutschnationalen genügen würde, um
eine völlige Kräfteverschiebung im Reichsparlament herbei-
zuführen. Es ist zweifellos von Interesse, die Ausführun¬
gen Dr . Oberfohrens über diese Frage im Wortlaut kennen¬
zulernen. Er führte nach den „Kieler  N . N." u. a. aus:

„Der von allen Seiten jetzt gegen die Regierung geführte
Kampf ist deshalb so verwerflich, weil die von ihr vertretene
grundsätzlich neue, von den Parteien unabhängige
Staatsführung tatsächlich der einzige Weg
zur Rettung von Nation und Wirtschaft  ist.
Die Säuberung Preußens und die Beseitigung des Dualis¬
mus zwischen Reich und Preußen war eine geschichtliche Tat
erster Ordnung . Der Vorwurf der „Reaktion" ist gänzlich
fehl am Ort angesichts der Tatsache, daß das Papensche Wirt¬
schaftsprogramm zum ersten Male an Stelle der bisherigen
zwangswirtschaftlichen Maßnahmen und der fortgesetzten
Lastenerhöhungen den Versuch der Wirtschafts¬
belebung durch Entlastung und natürliche
Arbeitsbeschaffung  bringt , daß von den bisherigen
wirtschaftszermürbenden Sozialisierungsmethoden abgegan¬
gen und daß zur Grundlage des Programms die Förderung
der verantwortlichen Privatwirtschaft gemacht wird.

Wenn der Nationalsozialismus gegen die erst« Regierung
der nachrevolutionären Zeit, die bewußt das Parteiregiment
ablehnt, mit allen Mitteln skrupellosen Kampfes angeht, so
setzt er sich dadurch mit seinen eigenen Grund¬
sätzen in Widerspruch  und zieht die steigende Ent¬
täuschung seiner Anhänger auf sich darüber, daß eine große
Aufbruchsbewegungvon ihrer ursprünglichen Zielsetzung sich
mehr und mehr abwendet, um im Parteienstaat eine Partei
unter anderen Parteien zu werden. Die Erinnerung an das
Schicksal des Jungdeutschen Ordens drängt sich geradezu auf.

Aufgabe des bevorstehenden Wahlkampfes muß es sein,
durch Stärkung der Deutschnationalen Bolkspartei Mehr¬
heitsbildungen der Nationalsozialisten mit dem Zentrum
in Zukunft zu verhindern. Die jetzige Mehrheit beträgt nur
29 Stimmen . Die Aussichten , dieses Ziel zu er¬
reiche », sind zweifellos gegeben.  Schließlich aber

bilden innenpolitische Auseinandersetzungen und Verän - e-
rungen in der Frontbilöung nicht die letzten politischen Ent.
scheidungen, von denen die Existenz der Nation abhängt.
Offenbar steht nach dem Willen Frankreichs in der Wchr-
frage der schwerste außenpolitische Entscheidungskampf seit
Versailles bevor. Um diesen Kampf erfolgreich bestehen zu
können, ist eine geschlossene Front aller derjenigen notwendig,
die entschlossen sind, auf diesem ausschlaggebenden Gebiet für
oie deutsche Souveränität und Freiheit einzustehen."

„Reichsarbeilslosenfürsorge"
Eine Forderung des Reichsbundes der Kommunalbeamte»

Der Vorstand -es 299 099 Mitglieder umfassenden ReichS-
bunbes der Kommunalbeamten und -angestellten Deutsch-
lands e. V. beschäftigte sich mit den Schwierigkeiten der Ge-
meinben, die vielfach nicht mehr in der Lage seien, ihren
Zahlungsverpflichtungen nachzukommen, teilweise unter rück¬
sichtsloser Außerachtlassung der für Gehaltszahlungen vor-
gesehenen Termine . Hauptursache dieser Not sei die unorga-
Nische Regelung der Fürsorge für die Erwerbslosen. Es
müsse ungesäumt durch die Schaffung einer einheitliche»
Reichsarbeitslosenfürsorge  die Grundlage für
die Wiederherstellung einer geordneten Finanzwtrtschaft in
den Gemeinden gelegt werben.

Das Problem der deutschen
Auslandsschulden

Im Anschluß an die letzte Bcrwaltungsratssitzung der
BIZ . hatte das deutsche Mitglied des Verwaltungsrates,
Dr . Melchior,  eine längere Aussprache mit dem Gouver¬
neur der Bank von England, Montague Norman,  di« sich
im wesentlichen auf das Problem der deutschen Auslands,
schulden bezogen hat. In der Besprechung wurde in Aus¬
sicht genommen, unter Führung der Bank von England bi«
privaten englischen Gläubiger Deutschlands, soweit sie nicht
unter bas Stillhalteabkommen fallen, zusammenzufas¬
sen , um eine bessere Grundlage für die Aufnahme von Ver¬
handlungen zur Konsolidierung der deutschen Schuldverpflich¬
tungen und zur Ermäßigung der deutschen Zinsenlast zu
schaffen. Sehnliche Vereinbarungen sollen auch mit den übri¬
gen Gläubigcrlänbern getroffen werben.

Der Präsident der Völkerbunds-
versommluno

WM

Die Vollversammlung des Völkerbundes in Genf wählte
mit 44 von 59 Stimmen den griechischen Gesandt«! Polt«
tts  zu ihrem Präsidenten.

„Eine Spitzenleistung der Heuchelei"
bezeichnet die „Deutsche Tageszeitung"  die Rrbe
Herriots . Sie sei der Triumphgesang eines französischen
Ministerpräsidenten, der schon glaube, Deutschland einge¬
kreist zu haben und der daher die Gelegenheit für günstig
halte, um mit Verleumdungen und Anklagen verschiedenster
Art einen neuen Schlag zu führen. Wir haben, so schreibt
das Blatt , schon viel von Frankreich erlebt, aber wohl noch
nie eine solche Verdrehung aller Tatsachen. — Die „Ger¬
mania"  weist u. a. darauf hin, daß den Franzosen allmäh.
lich die Argumente auszugehen beginnen. Man fälsche beut-
sche Maßnahmen, die eine ausschließlichinnerpolitische An¬
gelegenheit seien, zu Aufrüstungsversuchen um. Das Blatt
unterstreicht die Tatsache, daß es gerade Herriot gewesen
sei, der die Nheinlandspolitik eines Poincare und Tardieu
scharf kritisiert und ihnen zum Vorwurf gemacht habe, daß
sie die Gelegenheit zu einer großen befreienden Geste ver¬
säumt hätten. — Von den Blättern aus dem Reiche hebt die
„Frankfurter Zeitung"  hervor , baß Herriot - e»
Sache seiner Nation einen schlechten-Dienst erwiesen habe.
— Die „Kölnische Zeitung"  erklärt u. a.: In Frank¬
reich sei die Kunst, dem eigenen Nationalismus und Milita-
rismus mit schillernder und pathetischer Rhetorik ein paz -
fistisches Mäntelchen umzuhängen, zur Meisterschaft entwik-
kelt Herriot habe in seiner Sonntagsrede bewiesen, daß
auch er diese Kunst nicht noch erst zu erlernen habe. Sie
sei ein erschütterndes Dokument der Unaufrichtigkeit und
der bedenkenlosenPolitik des Zweierlei Maß. Die „Bay¬
erische Staatszeitung"  schreibt u. a.: Wir können
nicht umhin, die letzte Rede Herriots als einen Elefanten-
tritt in den Porzellanladen der internationalen Politik zu
bezeichnen. Herriot sucht geflissentlich den Eindruck zu er-
wecken, als ob Deutschland nur an eine Wiederaufrüstung
denke. Gegen diese trägt er aus dem Arsenal der franzvst-
schen Hetzpropaganda die ältesten und verrostetsten Argu-
mente herbei. Herriot hat mit seiner E Umvahrheiten,
Verdrehungen, Verleumdungen und Unredlichkeitenstrotzen,
den Brandrede dem europäischen Frieden , der deutsch-fran¬
zösischen Verständigung und dem internationalen Avril-
stungsbestreben einen geradezu tödlichen Stnft versetzt.
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IMIIII
Vergangenen Montag hielt die Freiw . Feuerwehr Calw

unter Führung von Kommandant Wochele  gemeinsam
mit einer Abteilung der Freiw . Sanitätskolonne ihre dies¬
jährige Herbsthauptübung ab. In altgewohnter Weise rückte
die Wehr unter Vorantritt des Trommler - und Pfeifer¬
korps und der Feuerwehrkapelle zunächst vom Spritzen¬
magazin zum Brühl , wo Rapport erstattet und Mannschaf¬
ten wie Löschgeräte vom Kommando besichtigt wurden . Dann
schritt man zur Durchführung der Hauptübung.
Angenommen war der Ausbruch eines Brandes in dem na-
goldwärts gelegenen Aufbau des Kontor - und Lagergebäu-
bes der Strickwarenfabrtk Chr . Ludw. Wagner in der Bt-
schofstraße. Zur Bekämpfung wurde der Löschzug eingesetzt.
Die Motorspritze nahm in dem auf der anderen Seite der
Nagold gelegenen Fabrikhof Aufstellung und die Mann¬
schaft legte eine ^ -Schlauchlage auf die kleine Nagoldinsel
und eine weitere bis zur Mitte des Steges über die Nagold.
Später wurden noch zwei S -Schlauchlagen angeschlossen, die
über das Fabrikwehr bis zur Stellfalle vorgebracht wur¬
den. In mächtigen Säulen warf die Motorspritze bas der
Nagold entnommene Wasser empor und gab damit eine ein¬
drucksvolle Probe ihrer Leistungsfähigkeit . Während die
Motorspritze die Nagoldseite des Branbobjekts unter Was¬
ser nahm , drang die Hydrantenmannschaft mit Rauchschutz¬
masken versehen durch den Haupteingang in das Gebäude
selbst ein und legte hierbei vom Haus Maser aus eine trok-
kene Schlauchleitung in bas Treppenhaus . Beim zweiten
Angriff wurde auch die bis dahin in Reserve gehaltene
kleine mechanische Leiter eingesetzt und beim Fabriküber¬
gang über die Bischofstraße ausgestellt , um mit einer
Schlauchlage von hier aus in das obere Stockwerk einzu¬
bringen . Die Freiw . Sanitätskolonne unter dem Kom¬
mando ihres stellv. Kolonnenführers Bayer  drang zu¬
gleich mit der Mannschaft des Löschzuges mit Rauchmasken
versehen in das Gebäude ein und barg hier einige rauch-
vergtftete und verletzte Personen , denen auf dem beim Post¬
amt aufgeschlagenen Verbandsplatz die erste Hilfe mit dem
Rettungsapparat ober durch Anlegen von Notverbänben zu¬
teil wurde . Während die Weckerlinie in der bezeichnet««
Weise Aufstellung nimmt , bricht überraschenderweise auch in
dem Hause von Mechanikermeister Widmaier in der Bischof¬
straße Feuer aus . Hervorgerufen ist letzteres durch eine in¬
folge Unachtsamkeit in der Werkstatt erfolgte Explosion
einer Benzinkanne . Der Brand greift von der Werkstatt
rasch auf das Treppenhaus über und schneidet den Bewoh¬
nern der oberen Stockwerke den rettenden Weg aus dem
Hause ab. Bei dieser Sachlage erfolgt die sofortige Alar¬
mierung der gesamten Wehr . Sogleich nach Erscheinen auf
dem Vrandplatz nimmt der 2. Zug als Nächstliegende Auf¬
gabe die Rettung der Bewohner des Hauses Widmaier in
Angriff . Die beiden Stockwerke wurden mit Hakenleitern
erstiegen und der Rettungsschlauch angebracht , durch welchen
sich im Ernstfall gefährdete Personen auf die Straße herab¬
gleiten lasten können . Ferner drangen von der Sanitäts¬
kolonne unterstützt mit Rauchmasken versehene Wehxleute
in das verqualmte Treppenhaus vor , um Nauchvergiftete
zu retten . Inzwischen begannen auch hier die Löscharbeiten.
Die große mechanische Leiter wurde an der Noröecke des
Hauses Schlanderer zur Unterstützung der Weckerlinie aus¬
gestellt ; sie erhielt Wasser vom vierten Zug sAufstellung am
Bischof) und von dem Hydranten beim Hause Kolb . Die
Bockleiter wurde zwischen dem Widmaier - und Rühleschen
Hause ausgestellt und erhielt Wasser vom fünften , auf der
Waldhornbrücke postierten Zuge . Der dritte Zug gab vom
Hydranten beim Neichertschen Hause eine Schlauchleitung
auf halbe Höhe der Bockleiter und eine zweite Schlauchlage
in den kleinen Garten zwischen den Häusern Widmaier und
Rühle zum Schuhe des Hauses Hölzle . Ferner legte der
dritte Zug eine Schlauchlage stocken) vom Hydranten beim
Hause Kolb in das Haus Schwenker und eine weitere
Schlauchleitung vom Hydranten beim Hanse Schlanderer
über die Staffel herauf und hinter dem Hause entlang bis
zur Rückseite des Wiömaierschen Anwesens . Damit waren
beide Branöobfekte eingekrcist und im Ernstfälle wäre bei
den ausgezeichneten Wasserverhältntssen ein weiteres Um¬
sichgreifen des Feuers wohl nicht möglich gewesen. Zu dem
guten Gelingen der außerordentlich interessanten , schneidig
und sicher durchgeführten Uebung trug nicht zuletzt auch die
vom 6. Zug stramm ausgeübte Absperrungstätigkeit ihr Teil
bei . Die mit Seilen ausgerüsteten Mannschaften sperrten
den Durchgangsverkehr in der Vischofstraße während der
ganzen Ucbungsdauer vollständig ab, sodaß die Übung ohne
jede Störung durchgeführt werden konnte . Bei Einbruch der
Dämmerung konnte man beobachten, baß die Weckerlinie
mit einem transportabeln Scheinwerfer arbeitete ; es han¬
delte sich hierbei um einen neuen , sehr zweckmäßigen Appa¬
rat , den Kameraden des Löschzugcs selbst konstruiert und
der Wehr zur Verfügung gestellt haben . Der neue Schein¬
werfer wird vor allem der Motorspritze und der Wasser¬
wehr bei der Löscharbeit in ungenügend beleuchtetem Ge¬
lände und bei Hochwasser noch gute Dienste leisten . Daß

Kurznachrichten ans aller Welt
In Hagen wurden in einem ötägigen Prozeß vier Beamte

- cv Polizeipräsidiums zu Zuchthausstrafen von
1 Jahr 6 Monaten bis 3 Jahr 6 Monaten verurteilt . Sie
hatten im Laufe von 4 Jahren unter Beihilfe von -Hagener
Kaufleuten durch fingierte Rechnungen und auch durch Schie¬
bung mit einem Blanko -Scheck einen Betrag von 268 000
Mark veruntreut . - Eine schwere Bluttat ereignete sich bei
Aachen. In einer Wirtschaft in Alsdorf ivaren 5 Gäste mit
einem Kölner in Streit geraten und schlugen diesen mit
- ' »cm Bierseidel über den Kopf. Als der Wirt einschreiten
wollte , wurde auch er von den Gästen tätlich angegriffen,
w daß er zum Revolver griff . Es entstand ein großer
^umult , in dessen Verlauf die Gäste mit Stuhlbeinen auf-
einauöer losgingen . Der Wirt schoß in seiner Bedrängnis
wu^d7« r traf einen der Gäste tödlich. Zwei andere
Wilüeimsa "^ Eirlich verletzt . - Die Marinewerft

havcn ist jetzt in der Lage, in gewissem Umfanae

die Uebung — sie schloß mit einem kleinen Platzkonzert der
Feuerwehrkapelle beim Hotel Waldhorn und dem Rück¬
marsch der Wehr zum Spritzenmagazin — wie alljährlich
bet der Einwohnerschaft das größte Interesse fand , versteht
sich von selbst.

Abends fand im Bad . Hof die zahlreich besuchte Herbst-
versämmlung  der Wehr statt . Kommandant Wochele
durfte hierbei auch den Stadtvorstand und die Kameraden
von der Freiw . Sanitätskolonne begrüßen . Im Tätigkeits¬
bericht über das verflossene Halbjahr teilte der Komman¬
dant mit , baß der Verwaltungsrat der Wehr am IS. und IS.
Juli sowie am 8. September zu Sitzungen zusammentrat.
Die beiden elfteren galten insbesondere dem Besuch des
Neichsfeuerwehrtages in Karlsruhe , an dem 21 Wehrange¬
hörige von Calw und 11 aus dem Bezirk teilgenomme»
haben , die letzte der Vorbereitung der Herbstübungen . Von
diesen verdiente eine am 14. Sept . stattgehabte Uebung des
Löschzuges auf dem Brühl , bei welcher Löschproben mit dem
Schaumgenerator der Motorspritze an einem brennenden
Holzstoß vorgenommen wurden , besondere Beachtung . Der¬
artige Uebungcn können infolge der hohen Unkosten des
Schaumlöschens nur selten durchgeführt werden . Die Mo¬
torspritze wurde im letzten Halbjahr nur einmal zur Hilfe¬
leistung in Branbfällen alarmiert und zwar am 14. August
nach Ltebelsberg . Veränderungen in der Wehr haben sich
ergeben infolge Ausscheidens von Kam . Hauber,  der mit
Erreichen der Altersgrenze seine Aemter als Gruppen - und
Schriftführer niedergelegt hat . An seine Stelle tritt als
Schriftführer Kam. Frank,  als Gruppenführer Kam.
Walz.  In den Verwaltungsrat sind vom 2. Zug Kam.
Dtttus,  vom 3. Zug Kam . Karl Fischer  gewählt wor¬
ben. Der Erstattung des Tätigkeitsberichts folgte üblicher¬
weise eine eingehende Besprechung der Hauptübung durch
den Kommandanten . Der Führer äußerte hierbei seine Be¬
friedigung über die zahlreiche Beteiligung an der Übung —
von 240 Wehrleuten waren 210 ausgerückt — und aner¬
kannte die lobenswerten Leistungen von Wehr und Sant-
tätskolonne mit Dankesworten . Anschließend gab Bürger¬
meister Gvhner  seiner Freude über den Verlauf der
Hauptübung Ausdruck , die er als schönste Uebung der letzten
Jahre bezeichnete. Die Uebung , so sagte der Stabtvorstand,
habe sich durch großzügige und klare Anlage ausgezeichnet,
ihre Durchführung sei glänzend gewesen. Der ruhige , sichere
und zuverlässige Verlauf habe Wehr und Löschzug in her¬
vorragendem Zustand gezeigt . Das anzuerkennen sei ihm
ein Bedürfnis . Der Stadtoorstanb überreichte hierauf
Kommandant Wochele im Aufträge des Innenministeriums
das Ehrenzeichen für 2Sjährige Dienstzeit in der Feuerwehr
nebst Verleihungsurkunde und verband mit - en Glückwün¬
schen der Stadtverwaltung deren besonderen Dank für die
nunmehr siebenjährige Dienstleistung des Jubilars als
Kommandant . Das Amt des Kommandanten erfordere viel
Mühe , Zeit , Arbeit und Kraft . Herr Wochele habe keine
Opfer gescheut, um seine Pflicht zu erfüllen . Die Stadtver¬
waltung wisse seine Dienste zu schätzen und habe den
Wunsch, baß er noch recht lange der Wehr die Treue wahren
möge. Die Ansprache schloß mit einem dreimaligen Hoch für
den beliebten Kommandanten . Die Glückwünsche - er Wehr
übermittelte Adjutant Essig  mit dem Ausdruck herzlicher
Freude und dem Wunsche, der Jubilar möge dem Korps
noch viele Jahre erhalten bleiben . Kommandant Wochele
dankte mit schlichten Worten für die ihm zuteil geworbene
Anerkennung und bemerkte , er habe nur seine Pflicht getan.
Den jungen Kameraden trug er die Mahnung an , neben
dem Schuh des Eigentums des Nächsten, im Wehrdienst
auch Nächstenliebe, Gemeinsinn und Opferfreubigkeit zu
üben . Der Kommandant schloß mit der Bitte an die Kame¬
raden um fernere Unterstützung und gute Zusammenarbeit.
Im weiteren Verlauf des Abends , der durch vortreffliche
Musikdarbietungen der Feuerwehrkapelle unter Leitung von
Musikdirektor Frank  verschönt war , sprach Kommandant
Wochele der Wasserwehr seine Anerkennung aus . Diese hat
in den letzten Monaten fleißig unter ihrem bewährten Füh¬
rer Grießler  geübt und wird im Notfall einsatzbereit
sein. Dankesworte wurden auch der Weckerlinie für den
Eigenbau des tragbaren Scheinwerfers zuteil , der der ge¬
samten Wehr zugute kommen wird . Adjutant Essig  gab
dann einen anschaulichen Bericht über den 21. Rcichsfeuer-
wehrtag - der besonders in technischer Hinsicht durch eine
reichhaltige Schau neuzeitlicher Löschgeräte, aber auch durch
die festlichen Veranstaltungen das lebhafte Interesse der Be¬
sucher fand . Für nächstes Jahr plante man den Besuch des
Bad . Landesfeuerwehrtags in Pforzheim . In der Schluß-
anssprache erinnerte der Kommandant daran , Saß im näch¬
sten Monat die Weckerlinie auf ein lOjähriges Bestehen zu¬
rückblicken könne. Einer aus der Mitte der Versammlung
angeregten Herabsetzung der unzeitgemäß hohen Strafgelder
soll in tunlichster Bälde entsprochen werden . Nach dieser
Zusage fand die Versammlung mit einem Schlußwort des
Kommandanten ihr Ende.

Ncueinstellungen von Arbeitern vorzunehmen . So wurden
bereits rund 100 Arbeiter eingestellt , und im Laufe der näch¬
sten Woche rechnet man mit einer Gesamtzahl von 280 Neu-
einstellungen . — An der Küste des Frischen Haff ist die be¬
rüchtigte Haff-Krankheit , die in den Jahren 1S24 bis 1926
zahlreiche Todesopfer forderte , wieder aufgetaucht . Bisher
sind 23 Erkrankungen gemeldet . — Ein neues Junkers -Flug¬
zeug I 82 ist von Berlin über Köln kommend auf dem Flug¬
platz von Paris eingetrosfen . Der Apparat , der eine Flügel¬
breite von 32 Metern hat , besitzt drei 620-PS .-Motoren . Das
Flugzeug bietet 18 Personen Platz . — Bei Holbeach an der.
englischen Norbseeküste explodierte ein Marineflugzeug in
300 Meter Höhe beim Abwerfen von Bomben auf schwim¬
mende Zielobjekte . Augenzeugen sahen plötzlich Flammen
aus dem Flugzeug emporschießen und hörten eine laute
Explosion . Die Maschine fiel wie eine brennende Fackel her¬
ab und die Bomben explodierten nacheinander schon im
Falle»

Aus Stadt und Land
Calw , den 28 . September 1932.

Freiwilliger Arbeitsdienst im Bezirk C"lw
Etwa Mitte Oktober wird in Calw  ein Freiwilliger Ar¬

beitsdienst für Mädchen  im Kinderheim des Caritasver¬
bandes eingerichtet . Die Teilnehmerinnen werden mit Näh¬
arbeiten für die Winterhilfe beschäftigt und erhalten neben
freier Station noch ein kleines Taschengeld in der Höht
wie es vom Arbeitsamt bestimmt wird . Ferner beabsichtigt
das Arbeitsamt Nagold , in Talmühle «in Arbeitslager
einzurichten , das der Korrektion des Seitzenbaches dienen
soll. Beteiligt hieran werden die Gemeinden Altbulach , Ess¬
lingen und Wildberg sein.

Obstbanversammlung in Schmieh
In einem der besten Obstgebiete auf den Waldorten , in

dem hoch und schön gelegenen Schmieh , hielt der Bezirks»
o b st ba  u v e r e i n am letzten Sonntag eine Versammlung
ab. Der langgedehnte , in vereinzelten Gcbäudegruppen weit¬
läufig gebaute Ort liegt auf einem von der Hochfläche zwi¬
schen Enz und Nagold auslaufenden Bergrücken , der westlich
gegen bas Lautenbachtälchen , östlich gegen das Teinachtal
und nordöstlich gegen eine tiefe Waldschlucht abfällt . Die sehr
freundlichen und größtenteils ansehnlichen Gebäude weisen
auf eine gewisse Wohlhabenheit der rein bäuerlichen Bevölke¬
rung hin . Die Bauernhöfe sind meist gruppenförmig zu¬
sammengeschlossen. An den Hof schließen sich die Felder und
Wiesen an . Jedes geschlossene Besitztum ist ein Stolz des
freien und unabhängigen Hofbauern . Die Anlage als Wald¬
hufendorf ist heute noch deutlich erkennbar . Einen große»
Teil der Markung nimmt der Wald ein , dagegen tritt die
Anbaufläche zurück. Beinahe alle Bürger besitzen Privatwal - ,
der vermöglichste Bauer etwa 180 Morgen . Infolge der Auf¬
rechterhaltung der Bauernhöfe findet selten ein Verkauf von
Grundstücken statt. Die Nahrungsquellen der Einwohner be¬
stehen in Feldbau , Viehzucht und Einnahmen aus den Wal¬
dungen . Am südlichen Ende des Dorfes liegt die kleine
Kirche, di« in ganz einfachem Stil erbaut ist. Die Obstzucht
ist ausgedehnt und das Obst gedeiht hier oben sehr gerne.
Alle Bauernhöfe sind von schönen Obstgärten umgeben . Zu
den alten Sorten von Obst sind neuerdings auch neue ge¬
treten . In diesem Jahr ist eine Mittelernte zu verzeichnen.
Die vollbehangenen Birnbäume gewähren einen sehr schönen
Anblick. Die Gemeinde besitzt ein eigenes Baumgut . Der
heurige Ertrag an Obst reicht nicht nur für die Einwohner
aus , sondern läßt auch einen Verkauf nach auswärts zu.

Die Versammlung fand nachmittags im Gasthaus Schön¬
blick statt. Der Vorstand des Vereins , Oberpräzeptor
Baeuchle,  hob in seiner Begrüßungsansprache die hohe
Bedeutung des Obstbaues namentlich in Bezug auf die Not¬
lage der Landwirtschaft hervor und wies darauf hin , daß ans
dem Obstbau noch viel mehr herausgewirtschaftet werden
könne, wenn die neuen Errungenschaften stärker gewürdigt
würden . Er lud sodann die Obstzüchter zur Beschickung der
im Oktober stattfindenden Obstausstellung in Breitenberg
ein , wo über Sortenkenntnis sachkundige Aufklärung gegeben
werde . Oberamtsbaumwart Wiümann  hielt sodann einen
Vortrag über „Zeitgemäße Obstbaufragen ". Der Redner be¬
handelte zunächst die alten Fehler im Obstbau und zeigte
dann die Wege, auf welche Weise der Obstbau zu neuer
Blüte und rascheren und größeren Erträgen gebracht werden
könne . Insbesondere wurde auf die Anforderungen des Han-
delsmarktes , auf Züchtung von Winterobst , auf Verpackung
und Versand , auf einträgliche Sorten und auf eine durch¬
greifende Baumpflege hingewiesen . In der sich anschließen,
den Aussprache wurden vom Vorsitzenden noch verschiedene
Fragen geklärt . Zum Schluß der anregend verlaufenen Ver¬
sammlung empfahl der Vorstand noch die Anpflanzung von
Wanbspalieren und das Anbringen von Blumenschmuck vor
den Fenstern und forderte sodann die Obstzüchter zum Ein¬
tritt in den Bezirksobstbauverein auf.

Brief aus Dachtel
Die Oehmdernte ist Heuer sehr reichlich ausgefallen , denn

das Wetter war überaus günstig und das dürre Futter
konnte gut unter Dach und Fach gebracht werden . Weniger
günstig war das trockene Wetter für den Wuchs (dritter
Schnitt ) - es Herbstgrases , welches nun auf den Bcrgwiesen
nicht mehr geholt werden kann . Manchem Landwirt schadet
das , da vielfach zu früh mit der Dürrfütterung begonnen
werden mußte . Die Kartoffelernte ist soweit beendet ; im
allgemeinen ist eine befriedigende bis gute Ernte zu ver¬
zeichnen. Man sah Kartoffeläcker , auf denen eine Menge
von Säcken gefüllt dastanden , doch ließ auf manchen Ackern
der Ertrag auch zu wünschen übrig , namentlich da, wo Enger¬
linge und Krautfäule das zu frühe Absterben der Kräuter
verursacht haben . Die Güte der Kartoffeln ist vortrefflich.
Sie sind mehlig und springen auf , auch sind die Preise er- ,
schwinglich, so Laß jedermann seinen Bedarf eindecken kann . .
Die Rübenernte , die nun allmählich beginnt , dürfte den acH"
Lern Erzeugnissen an Ertrag nicht nachstehen. Der Hopfen¬
bau, der bei uns wieder rückwärts geht, da der schlechten
Preise wegen mancher Acker wieder mit Frucht eingesät
wurde , hat sich in diesem Jahr wieder ein bißchen besser ge¬
lohnt , da die Preise wieder halbwegs annehmbar sind. Ver¬
käufe wurden jedoch noch keine abgeschlossen. Die Regenfälle
der letzten Tage hat der Landwirt mit Sehnsucht erwartet,
denn es müssen jetzt die Stoppelfelder gestürzt und dann mit
der Herbstaussaat begonnen werden.

Wetter für Donnerstag und Freitag
Das Tiefdruckgebiet zieht allmählich nach Osten ah . Für

Donnerstag und Freitag ist verhältnismäßig kühles , meist
bedecktes, Wetter zu erwarten.

^ *
Berneck»27. Sept . Die Stadt Berneck in Gemeinschaft mit

der Reichsbahn beabsichtigt, falls die genügende Beteiligung
zustande kommt, einen Extrazng von Stuttgart aus einzu¬
legen . Neben einem Platzkonzert . Führungen durch die Frhr.
v. Gültlingensche Forellenzuchtanlagen am Schloß , durch LaS
obere Städtchen und bas Schwimmbad soll eine erstmalig
durchgeführte Stadt - und Schloßbcleuchtung die Hauptair¬
ziehung bilden.



-ragold , 27. Sept . Der Zigeuner Sebastian Reinharb ging
ln Rohrdorf zu einem Sattler , um sich eine Peitsche zu kau¬
fen . Da er kein Geld zu haben vorgab , hinterließ er einen
»echten " Trauring als Pfand , das er am Abend einzulösen
versprach . Wer natürlich nicht kam , war der Zigeuner . Der
benachrichtigte Landjäger stellte das echte Messing ln dem
Ring fest nnd bestimmt « den in Schönbronn ringehvlten
Reinhard zur Nachzahlung.

SCB . Freudenstadi , 27, Sept . Seit einigen Tagen weilt
für mehrere Wochen in unserer Kurstadt die Königin -Mutter
Emma - er Niederlande . Sie war die Schwägerin des letzten
württemberaischen Königs Wilhelm II.

Turnen und Spott
Borsieg Schmelings über Mikey Walker

I » Nenyork  boxte vor 60 Süd Zuschauern Max Schme-
ltng gegen de« früheren Weltmeister im Mittelgewicht , Mikey
Walker . In der achten Runde wurde der Deutsche zum Sieger
durch technischen k. o. ausgerufen , nachdem Walker bis dahin
dreimal hatte zu Boden gehen müssen.

Handball

Schömberg — Liebenzell 1 : 5

Auf dem Spielplatz des Turnvereins Schömberg standen
sich am vergangenen Sonntag obige Mannschaften gegenüber.
Sie lieferten beide ein sehr lebhaftes Spiel . Obgleich Schöm¬
berg schon im Laufe der 1. Halbzeit zu einer harten Spiel¬
weise überging , konnten doch die besser zusammcnspielendcn
Liebenzeller mit 0 : 2 aus der Halbzeit hervorgehen . In der
2. Halbzeit gelang es den stark drängenden Licbenzellern
noch weiter aufzurücken , so daß die Hintermannschaft meistens
die Mitte des Spielfeldes behaupten konnte . So war es wohl

auch verdient , daß die Liebenzeller noch 3 weitere Treffer er¬
ziele « konnten . Schömberg gelang es , wenigftenS das Ehren¬
tor zu erzielen , das von den Zuschauern mit großem Jubel
ausgenommen wurde . W . Sch.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

Di « Börse hatte auch heute schwaches Geschäft . Die Ak¬
tienkurse waren weiter rückläufig , während - er Reutru-
markt sich freundlicher zeigte.

8L. Berliner Produktenbörse vom 27. Gept.
Weizen märk . 209—S11; Roggen märk . 158—160; Brau¬

gerste 174—184; Kutter - und Jndustriegerste 167—173; Hafer
märk . 135—140; Weizenmehl 25,6V—29,50 ; Roggenrnehl 20,90
bis 23,30 ; Wetzenkleie 9,70—10,10; Roggenkleie 8,50- 8,90;
Viktoriaerbsen 21—24 ; Futtererbsen 14—17; Wicken 17—20;
Leinkuchen 10,30—10,50; Erdnnßkuchen 11,50 ; Erbnntzknchen-
mehl 11,80 ; Trockenschnitzel 9,20—9.50; Extrahiertes Soja-
bohnenfchrot 48 Prozent ab Hamburg 10,90 ; bto . ab Settin
11,70; Kartoffelstöcken 13,80—14,20 ; Rauhfutter : drahtgepr.
Roggenstroh 0,66- 0,80 ; Sto . Weizenstroh 0,45—0,60; dto.
Haferstroh 0,45- 0,60; dto . Gerstenstroh 0,45- 8,60 ; gebund.
Roggenlangstroh 0,65—0,86; biubfaöengepr . Roggenstroh 0^ 0
bis 0,70 ; dto . Weizenstroh 0,45- 0,55 ; Häcksel 1,30 - 1,45 ; gutes
Heu (erster Schnitt ) ILO—2,25; Luzerne lose 2,10—2,40; Thy-
motce lose 2,20—2,50; Kleeheu lose 2—2.30; drahtgepr . Heu in
Rpf . über Notiz : 40.

Stuttgarter Grobmärkte
Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplah : Zufuhr 150

Zentner , Preis 2.40- 2,70 ^ für 1 Ztr . — Mostobstmarkt auf
dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 750 Ztr ., Preis 5,30—5,80 ^ fttr
einen Zentner.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dienstagmarkt am Stadt . Vieh - und Schlachthof'

wurden zugeführt : 46 Ochsen lunverkauft 3), 44 Bullen , 376
slv ) Jungbullen , 160 (2) Kühe , 403 <33) Rinder , 1400 Kälber,
2529 <100) Schweine , 2 Schafe.

Preise für I Pfund Lebendgewicht:

Ochsen;
ausgemästet
oollfleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
oollfleischig
fleischig

Zungrinder:
ausgemästet
oollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästet
oollfleischig

27. 9. 22. 9. 27. S.
Pfg- Pfg. Küher Psg.

30- 33 — fleischig 12- 15
26 - 28
22 - 24

— gering genährte 9 - 11
«Aber:

feinste Mast » und
39- 4324- 25 24 - 25 beste Saugkälber

22—23 22—23 mittl . Mast , und
34- 3820- 21 gute Saugkälber

geringe Kälber 29 - 32
33 - 36
26- 31
23 - 25

3Z- S5
26 - 31
23- 25

Schweine:
über 300 Psd.
240—300 Psd
A« - 240Pfd.

49—50
48 - ^ 19
47—48

160- 200 Psd.
120- 160 Psd.

46—47
45 - 4622 - 26 — unter 120 Psd.

17- 20 — Sauen 32—38

22. 9.
Pfg.

39- 42

33- 38
28- 32

49—50
48 —49
47- 48
46- 47
44 - 45
32 - 38

Marktverlauf : Großvieh und Schweine mäßig , Ueberstanb,
Kälber mäßig belebt.

Hopfen
In Nottenburg war der Hopfeueiukauf in der letzten

Woche recht lebhaft . Für beste Ware wurden 80—85, für
gute Mittelhopfen 70—75 angelegt . In Weitingen wurde
eine Partie Hopfen zu 120 sowie je Zentner 20 .E Trink¬
geld verkauft . In Ostelsheim  wurden 80 NM . für die
Partie erlöst.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlichnicht an den
Börsen- und Grobhandelspreisc» gemessen werden, da für jene noch die
log. wirtschafilichenBerkekrk'osten in jjulchlaa kommen Die Schrifllta

Stuttssrt im LooZert ÜS8 kiliUrarm. OrcisesLers,
airr 8 onnta § , 2 .irr

Oeffentliche Wahlkundgebung
Donnerstag abend8Uhr sprechen im Bad. Hof in Calw

D. von Iagow M.d. R. über
«egen die Reaktion — die Macht an Hitler!

Frl .Dr.Tschernillg Wir Trauen stehen zu Hitler!
Jedermann ist eingeladen.

Undostenbeitrag 30 Pfg - — Arbeitslose gegen Ausweis frei
R. S , D. A. P . O..S . Calw.

Allee Vlttmsnn
8tuttggrt.  Lismmckstrröe 66
dtitglieck ö«z Hllx. cleutrckea Isnelekrer -Verdsncles

l. s k r e r i n für

Sksptais - — kLunattaor.
SekSIIIge Anmelöungen junger ? vckier tllr che im
Oktober dexinnencke l8e >»ül « ete »i»s » ti »r»ck«
sckriktllcb oller im kiotel VValckkorn. » »selbst perrüa-
lick »nveseacl Lsmstag, I. Oktober von I I—'/,3Ukr.
Mnskms von k' rivstlrurson u . LinLslotuocke»

V» - — - >

Für warme Leibwäsche
iveitz Baumoollflaiiell

80 cm breit 50,70,80,90,100,110,115,120 F das Meter

PoolRWIeamRarhlCalai

1 . Olrtoder kincken meine

rpreebsiunilea
vSkrenck ckes Vinterksldfakres In

vaillelnsel»
vlemlas. NoonerM una kreW nacß-
ivltMV«5—8lltir!tott

0r . NA « X

Mittwoch.  S8. Srpt..
abend» 8 Uhr

Muttibend
im Bereinshaus <Andreä-
zimmer ).
„Die oölhischen Anstöße
llA Alten Testament und

was wir dazu sagen."
Jedermann herzlich will¬

kommen.

Reinen

MkWl
empfiehlt
_I . Knecht.«UM
W It»I>M
Ersatzteil-, Reifen
und Reparaturen
Ehr. Widmi«

Telefon 308

Brennholz
hat noch abzugeben

3.Alber,Baumeister
Wir liefern frei Han«Lalw das

Bündelholz
zu 9 Pfennig.

Sägewerk
Rapp » Kugele, Hiesau

Telefon 272

PW«.
SeleMeilNalis!

Schiedmayer-Stuttgart,
schwarz poliert , wenig ge¬
spielt,an schnell entschlossenen
Käufer zu RM . 889 .— zu

»erkaufen
Mufik'Pianohau»

Gelehmayer, Pforzheim
Westliche 9, beim Marktplatz

- >

Vsuksviis dtsnssrickisekg ^ mriastik / ^ tsm - unck Sall-
g >mnastik / Vsrbsssseung von Ksllungsksblsrn.

scksrbsglnr > ckso Untsrriolits unck Î sstlsgung
«iss Stuncksnplans im Saal «tss l-iotsi ^ alckiiorn.
k̂Ur Lrwaobsons (ssrausn) Donnerstag , 8. Okt., »»elrui. Ubr
„ „ Donnerstag , 6. OKI., adsucka S°° Ubr

k̂Ur Klncksr  dtittivoob , 5. Okt., uarliiu . 2">Ubr
^nmslciung unck dlousintrltt jscksrrsit I

Kuller-
Dipl . O^mnastlklsbrsrin
Dsuobslî sg 7 / Dvlskon 217
Dipl . O^mnastlklsbrsrin
Dsuobslî sg 7 / Dvlskon 217

8>e fincten äiesen in allen Oröken und ?rel8la§en
für tterren/ Lursclien/ Luden unck Nätteis Ml sortiett bei

Meüricli TetuI/ kalw/ oaMtwSe 15

Zeitunssanzeigen Hoden Erfolg
weil der Leser den Anzeigenteil ebenso aufmerksam liest wie den
redaktionellen Teil.
Er kaust und abonm'ertdieZeitung vielfach auch wegen der Anzeigen

S«MSm- ZeiWMzeiW«eM- Msm«Mn!

Guterhaltene

ÄljjW
Turnverein Hirsaue.B.

Ein 20 Wochen trächtiges

»erkauft
Joh.Burkhardt. Emberg

SlrSmvst"KL-..
Reparaturen an Etrick-

warcn führt aus
A. Richter, Strickerei

Hirsau, Klosterhof.

Schön möbl . heizbares

Wohn-Wh
SMaszimmer

mit 1 oder 2 Betten ev. Koch¬
gelegenheit zu vermieten

Von wem , sagt die Ge-
schäst. stelle ds . Bl.

rar Mlbelre!
VUIsattn
Leresan
vsoulun
kluvker-VIirlol

emptieblt
killer-vrogerie
c. Seriullorkk

Die Wanderarbeitsstätte
liefert aus die Bühne

M gcsyM..tt«lkm; Vreoaholz
z» 1.S0 Mk. für 1 Zentner

und Anziindholz ill BLndeli!
z« 25 Pfg. für 1 Bundvl>«a«fl>sleoe

NW SeeW

notwendig.

Heute abend
8 Uhr

Sing¬
stunde

Vollzähliges
Erscheinen
dringend

ConkoldiaLaliv
Probe für

Vur-Käi»Ltaafs-l-ott- rj« ^ ^

114000000 Z
2 OOOO OO A

M IOO OO 00
SO O O O O A

2 - o 300 0 00 L
2ru 2 0 0 0 0 0 8
2 „ lO O O O P I

Z». i

Kadlia»
mid Riet

morgen eintreffend.

Frische

WMlW
Pl ° . 28Bismarck

Heringe i
Liter-
Dose

70
PK

Chor
Freitag,
30 . Sept.

abends 8 Uhr . Pünktliches
und vollzähliges Erscheinen
erwartet Der Vorstand

Stuttgart -Lalw

Gemischtw-
Geschäft

sich, schöne Existenz . Sehr
schöner Heller Laden , 6 Z.,
2 Kammern , 2 Magazine,
2 Keller , Scheuer , fürWerkst.
oder Garage geeig., Platz
für Tankstelle , Jahrzehnte i.
gl . Besitz, um 18000 Mk.
zu verkf . Nötiges Angeld
für Sei, ., Waren 120vvMk.
Bequeme Abzahlung . Ein¬
arb . des Muser «. Näherin

fehlt dring.
Stuttgarter

Teeuhandgesellschaft
Stuttgart, Büchsenstr. 49kWMe
kkkeiiroüeimtt

Bral
Heringe
Bollhemze

Heringsmilch
z. Eelbstmarinleren.

DelldaieS- '
Allste »»

Psd . -4A ^

HakWetz-
Mel»

-hörale und
.Mhharoai

Pi, . 38^

«-Mehl,,
Psd . ^

«O-Mehl,,
Psd . L » ^

Psd. 27

i -Pfd .- .
Tafel ^

3 Tafeln 8Ü ^

Psd . von 3 2 mi
Neue Linsen

M . 22 ^Erdien
h, gelbe Psd . 18 ^Zwicdela

>P,d. 2V ^
und Rabattmarken


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

